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Daß ich mich ſelber neben ihm verachte .

Den Menſchen macht ſein Willhe groß und klein ,

Und weil ich meinem treu bin , muß er ſterben .

jten auch

Gordon . “

te leben . O einen Felſen ſtreb ' ich zu bewegen !

Ihr ſeyd von Menſchen menſchlich nicht gezeugt ,

̃t ! Nicht hindern kann ich euch , ihn aber rette

ommt . Ein Gott aus eurer fürchterlichen Hand .

Sie gehen ab)

ö Nie iiet üifttitt

( Ein Zimmer bey der Herzogin .

ö Thekla ( in einem Seſſel, bleich, mit geſchloßnen Augen ) Herzo⸗

.
gin und Fraͤulein von Neubrunn ( um ſie beſchäftigt )

ne
＋ Wallenſtein und die Graͤfin ( im Geſpräch )

Wallenſtein .

Wie wußte ſie es denn ſo ſchnell ?

ber 831

ſagen . Sefän ,
Sie ſcheint

Unglück geahnt zu haben . Das Gerücht

Von einer Schlacht erſchreckte ſie , worinn

Der kaiſerliche Oberſt ſey gefallen .

Ich ſah es gleich . Sie flog dem ſchwediſchen

Kourier entgegen und entriß ihm ſchnell

der niedrig

Wie hoch ich

ur.
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Durch Fragen das unglückliche Geheimniß .

Zu ſpät vermißten wir ſte , eilten nach ,
Ohnmächtig lag ſie ſchon in ſeinen Armen .

Wallenſtein .
So unbereitet mußte dieſer Schlag
Sie treffen ! Armes Kind ! — Wie iſt ' s? Erholt ſie ſich ?

Indem er ſich zur Herzogin wendet . )

Herzogin .

Sie ſchlägt die Augen auf .

G r ã fi n .

Sie lebt !

Thekla ( ſich umſchauend ) .

Wo bin ich ?

Wallenſtein .

( tritt zu ihr , ſie mit ſeinen Armen aufrichtend)
Komm zu dir , Thekla . Sey mein ſtarkes Mädchen !
Sieh deiner Mutter liebende Geſtalt

Und deines Vaters Arme , die dich halten .

Thekla ( richtet ſich auf ) .
Wo iſt er ? Iſt er nicht mehr hier ?

He rzogin .

Wer , meine Tochter ?

Thekla .

Der dieſes Unglückswort ausſprach —



olt ſie ſich ?

nd )

idchen !

hter ?
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Herzogin .

D denke nicht daran , mein Kind ! Hinweg

Von dieſem Bilde wende die Gedanken :

Wallenſtein .

Laßt ihren Kummer reden ! Laßt ſie klagen !

Miſcht eure Thränen mit den ihrigen .

Denn einen großen Schmerz hat ſie erfahren ;

Doch wird ſie ' s überſtehn , denn meine Thekla

Hat ihres Vaters unbezwungnes Herz .

Thekla .

Ich bin nicht krank . Ich habe Kraft zu ſtehn .

Was weint die Mutter ? Hab ' ich ſie erſchreckt ?

Es iſt vorüber , ich beſinne mich wieder .

( Sie iſt aufgeſtanden , und ſucht mit den Augen im

Zimmer . )

Wo iſt er ? Man verberge mir ihn nicht .

Ich habe Stärke gnug , ich will ihn hören

—̟ C

Herzogin .

Nein Thekla ! Dieſer Unglücksbote ſoll

Nie wieder unter deine Augen treten .

Thekla .

Mein Vater —

Wallenſtein .

Liebes Kind !
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Thekla .

Ich bin nicht ſchwach ,
Ich werde mich auch bald noch mehr erholen .

Gewähren Sie mir eine Bitte .

Wallenſtein .

Sprich !

Thekla .

Erlauben Sie , daß dieſer fremde Mann

Gerufen werde ! daß ich ihn allein

Vernehme und befrage .

Herzogin .

Nimmermehr !

Gräfin .

Nein ! Das iſt nicht zu rathen ! Gieb ' s nicht zu !

Wallenſtein .

Warum willſt du ihn ſprechen , meine Tochter ?

Thekla .

Ich bin gefaßter , wenn ich alles weiß .

Ich will nicht hintergangen ſeyn . Die Mutter

Will mich nur ſchonen . Ich will nicht geſchont ſeyn .
Das Schrecklichſte iſt ia geſagt , ich kann

Nichts ſchrecklichers mehr hören .

Gräfin und Herzogin ( zu Wallenſtein )
Thu es nicht !



ach /

er

nt ſeyn

nſtein )
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Thekla .

Ich wurde überraſcht von meinem Schrecken ,

Mein Herz verrieth mich bey dem fremden Mann ,

Er war ein Zeuge meiner Schwachheit , ia ,

Ich ſank in ſeine Arme —das beſchämt mich .

Herſtellen muß ich mich in ſeiner Achtung ,

Und ſprechen muß ich ihn , nothwendig , daß

Der fremde Mann nicht ungleich von mir denke .

Wallenſtein .

Ich finde , ſie hat recht — und bin geneigt ,

Ihr dieſe Bitte zu gewähren . Ruft ihn .

(Fräulein Neubrunn geht hinaus . )

Herzogin .

Ich , deine Mutter , aber will dabey ſeyn .

Thekla .

Am liebſten ſpräch ich ihn allein . Ich werde

Alsdann um ſo gefaßter mich betragen .

Wallenſtein ( zur Herzogin ) .

Laß es geſchehn . Laß ſie ' s mit ihm allein

Ausmachen . Es giebt Schmerzen , wo der Menſch

Sich ſelbſt nur helfen kann , ein ſtarkes Herz

Will ſich auf ſeine Stärke nur verlaſſen .

In ihrer , nicht an fremder Bruſt muß ſie

Kraft ſchöpfen , dieſen Schlag zu überſtehn
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Es iſt mein ſtarkes Mädchen , nicht als Weib ,
Als Heldinn will ich ſie behandelt ſehn .

Er will gehen . )

Gräfin ( bält ihn ) .

Wo gehſt du hin ? Ich hörte Terzky ſagen ,

Du denkeſt morgen früh von hier zu gehn ,

Uns aber hier zu laſſen .

Wallenſtein .

Ja , ihr bleibt

Dem Schutze wackrer Männer übergeben .

Gräfin .

Dnimm uns mit dir , Bruder ! Laß uns nicht

In dieſer düſtern Einſamkeit dem Ausgang
Mit ſorgendem Gemüth entgegen harren .

Das gegenwärt ' ge Unglück trägt ſich leicht ,

Doch grauenvoll vergrößert es der Zweifel
Und der Erwartung Qual dem weit entfernten

Wallenſtein .

Wer ſpricht von Unglück ? Beßre deine Rede .

Ich hab ganz andre Hoffnungen .

Gräfin .

So nimm uns mit . Dlaß uns nicht zurück

In dieſem Ort der traurigen Bedeutung ,

Denn ſchwer iſt mir das Herz in dieſen Mauren ,



00

Und wie ein Todtenkeller haucht mich ' s an ,

Ich kann nicht ſagen , wie der Ort mir widert .

O führ uns weg ! Komm Schweſter , bitt ' ihn auch ,

Daß er uns fortnimmt ! Hilf mir , liebe Nichte .

189 ο

zen. )

Wallenſtein .

Des Ortes böſe Zeichen will ich ändern , 6

Er ſey ' s , der mir mein Theuerſtes bewahrte .

Neubrunn ( kommt zurück )

Der ſchwed ' ſche Herr !

Wallenſtein .

Laßt ſie mit ihm allein . ( ab )

50 Herzogin ( zu Thekla ) .

Sieh , wie du dich entfärbteſt ! Kind , du kannſt ihn

Unmöglich ſprechen . Folge deiner Mutter .

Thekla .

Die Neubrunn mag denn in der Nähe bleiben .

Gerzogin und Gräfin gehen ab. )

i

ee

en .

Zeehiſter Aüfkitt

Thekla . Der ſchwediſche Hauptmann . Fraͤul. Neubrunn .

Hauptmann ( lnaht ſich ehrerbietig ) .

Prinzeſſin — ich — muß um Verzeihung bitten ,

Mein unbeſonnen vaſches Wort — Wie konnt ich —
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